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Walter Benjamin (1892-1940) war ein deutscher Publizist, Philosoph,
und Kulturkritiker. Er gehörte als undogmatischer Marxist zum
erweiterten Kreis der Frankfurter Schule um Max Horkheimer und
Theodor W. Adorno.



 



Benjamin war das älteste Kind einer in Berlin ansässigen
deutsch-jüdischen Familie. Er studierte in Freiburg im Breisgau
Philosophie, Germanistik und Kunstgeschichte und promovierte im
Jahr 1919 in Bern über die Kunstkritik in der deutschen Romantik.
In den frühen Zwanziger Jahren arbeitete er als Schriftsteller und
Publizist in Berlin und zog 1923/24 nach Frankfurt am Main, um sich
dort zu habilitieren. Hier lernte er unter anderem Theodor W.
Adorno, einen der Protagonisten der Frankfurter Schule, und
Siegfried Kracauer kennen.



 



Nach der Rücknahme seines Habilitationsgesuchs arbeitete Benjamin
zunächst als Übersetzer in Paris, danach als Publizist und
Kulturkritiker in Berlin. Nach der Machtübernahme durch die
Nationalsozialisten ging er 1933 nach Paris ins Exil, wo er unter
anderem mit Hannah Arendt in Kontakt stand. In den Jahren des
Pariser Exils entstand Benjamins Passagen-Werk, das er allerdings
nicht abschloss. Zudem schrieb er in dieser Zeit seinen berühmten
Aufsatz „Das Kunstwerk im Zeitalter seiner technischen
Reproduzierbarkeit“, der 1936 erschien.



 



Nach Kriegsausbruch und dem Vormarsch der deutschen Truppen
flüchtete Benjamin nach Marseille, bevor er im September 1940
versuchte, über Spanien und Portugal in die USA auszureisen.
Angekommen im spanischen Portbou, einem Ort hinter der
französischen Grenze, drohte ihm die Abschiebung an die deutschen
Behörden. Daraufhin nahm er sich in der Nacht vom 26. auf den 27.
September 1940 das Leben.


















„Barbarentum?
In der Tat. Wir sagen es, um ...“







Barbarentum? In der Tat. Wir sagen es, um einen neuen, positiven
Begriff des Barbarentums einzuführen. Denn wohin bringt die Armut
an Erfahrung den Barbaren? Sie bringt ihn dahin, von vorn zu
beginnen; von Neuem anzufangen; mit Wenigem auszukommen; aus
Wenigem heraus zu konstruieren und dabei weder rechts noch links zu
blicken. Unter den großen Schöpfern hat es immer die Unerbittlichen
gegeben, die erst einmal reinen Tisch machten. Sie wollten nämlich
einen Zeichentisch haben, sie sind Konstrukteure gewesen. So ein
Konstrukteur war Descartes, der zunächst einmal für seine ganze
Philosophie nichts haben wollte als die eine einzige Gewissheit:
„Ich denke, also bin ich“ und von der ging er aus. Auch Einstein
war ein solcher Konstrukteur, den plötzlich von der ganzen weiten
Welt der Physik gar nichts mehr interessierte, als eine einzige
kleine Unstimmigkeit zwischen den Gleichungen Newtons und den
Erfahrungen der Astronomie. Und dieses selbe Von-vorn-Beginnen
hatten die Künstler im Auge, als sie sich an die Mathematiker
hielten und die Welt wie die Kubisten aus stereometrischen Formen
aufbauten, oder als sie wie Klee sich an Ingenieure anlehnten.
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